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Moderner Antisemitismus – Ideengeschichte

● Antisemitismus – Entstehung, Funktion und Geschichte eines Begriffs

● Warum Österreich und Deutschland ?

● Besonderheiten des NS-Antisemitismus
● Antisemitismus – Entstehung, Funktion und Geschichte eines Begriffs:

Zum Begriff des „Semitismus“:

Der Begriff „Semitismus“ stammt aus der theologisch-historischen Literatur des späten 18. Jahrhunderts. Im Laufe des 19.Jahrhunderts wandelte sich die Begriffsbedeutung und mit „Semitismus“ wurde dann nicht mehr die jüdische Religion gemeint, sondern es stand die säkulare, und nicht ständisch gebundene Bedeutung im Mittelpunkt

Entstehung und Verbreitung des Begriffs „Antisemitismus“:

Der Begriff „Antisemitismus“ ist im Berlin von 1879 entstanden und als Schöpfer wird der Schriftsteller Wilhelm Marr vermutet. Von Anfang an wurde dieser neu geschaffene Begriff als politisches Schlagwort eingesetzt und bereits 1880 setzte sich der Begriff schließlich entgültig durch und breitete sich über Österreich und Ungarn rasch in andere Länder aus. Am Ende des 19. Jahrhunderts kommt der säkulare „moderne Antisemitismus“ auf. Die Juden werden nicht mehr durch die Religionszugehörigkeit, sondern durch das jüdische Volk gekennzeichnet. 1893 war der Höhepunkt des parteipolitischen Antisemitismus erreicht, danach blieb ein latenter Antisemitismus weit verbreitet.

 Bedeutung und Funktion des Begriffs „Antisemitismus“:

Es gab keine einheitliche, klar definierte Begriffsbedeutung, es stand aber fest, dass „Antisemitismus“ die Feindschaft gegenüber den Juden und dem Judentum bedeutete. Dabei war nicht mehr die religiöse sondern die säkulare Judenfeindschaft zentral. Von Beginn an wurde mit dem Begriff „Antisemitismus“ auch die Unzufriedenheit mit der modernen, liberalen Gesellschaft verbunden, da das Aufkommen der Moderne und die Emanzipation der Juden (d.h. ihr Integration in die Gesellschaft) zeitgleich verliefen.
Unter der Leitung Hitlers kam es zur Verbindung von Antisemitismus und Nationalsozialismus, dabei war das Ziel einen „planmäßigen Antisemitismus“ zu erreichen („Wissenschaftlicher Antisemitismus“ wurde durchgesetzt; Antisemitismus gekennzeichnet durch Konsequenz und Praxis ( Ziel war die Judenvernichtung; der Jude wurde als negatives Gegenbild des Ariers zum wichtigsten Antisymbol der NS-Propaganda). 

● Warum Österreich und Deutschland ?
Antisemitismus stellt in Europa kein Spezifikum dar und ist keine deutsche Besonderheit. Im gesamten christlichen Kulturkreis besaß er die Dichte einer jahrhundertealten Tradition. Der Genfer Zeithistoriker Philipp Burrin stellt in seinem Text "Warum die Deutschen?" allerdings die Frage, warum der Genozid an einem ganz bestimmten Ort zu einer ganz bestimmten Zeit stattfand, nämlich im Deutschland der 1930er und 1940er Jahre? Er begründet dies in seinem Text mit dem Fehlen einer kollektiven Identität, die durch die Niederlage im Ersten Weltkrieg und die instabile politische Lage der Weimarer Republik noch verstärkt wurde. Die tief greifenden Erschütterungen einiger sozialer Schichten, deren Selbstachtung von zwei Wirtschaftskrisen in Mitleidenschaft gezogen worden war und die Verunsicherung der christlichen Bevölkerungsgruppen, führte zur Entwicklung eines tief gehenden Ressentiments. Durch diese Ressentiments wurden viele Deutsche nach 1930 empfänglich für die Forderung der Nationalsozialisten.

● Besonderheiten des NS-Antisemitismus:
NS-Antisemitismus:
· Gemisch aus Vorstellungen des modernen Antisemitismus (vor allem Motive und Figuren)

· Konzentration auf Rassenideologie -> Rasse ist Grundlage für die Erklärung der Weltgeschichte

· „Kampf“ zwischen Ariern und Juden ist apokalyptisch
· Zwei Naturgesetze:

· Das Gesetz der Rassenreinheit oder Rassenendogamie

· Das Gesetz der Auslese

· Rassenlehre ist sowohl nach innen als auch nach außen anzuwenden (Rangordnung wie im Tierreich – Arier an der Spitze und Juden ganz unten)
· Ideologie ist kosmisch und makrohistorisch und besitzt einen totalitären Charakter.

Geschichte der Arier folgt dem dreiteiligen Schema: 

1) die Überlegenheit durch idealistischen Charakter

2) Reinheit des Blutes

3) Auslese

Im rassistischen Rahmen befindet sich eine antisemitische Ideologie, welche den 2000 Jahre alten Kampf (zwischen Ariern und Juden) ums Überleben in einem apokalyptischen Schema darstellt.

NS-Antisemitismus beinhaltet: (1) den nationalen Antisemitismus (2) den rassistischen Antisemitismus und (3) den christlichen Antisemitismus. 

„Mein Kampf“ 4 Kernpunkte:

a) Vielfalt und grundlegenden Ungleichheit von menschlichen Gruppen

b) die „Besten“ zur Fortpflanzung ermutigen und die „Erbkranken“ auszumerzen

c) die Vorstellung eines besonderen Antagonismus zwischen Deutschen und Juden

d) die Vorstellung einer imperialen Expansion.

NS-Ideologie: 

· einer der wichtigsten Pfeiler: Hitlers radikaler Antisemitismus mit grenzenloser Gewalt

· 3 Zentrale Werte: Gesundheit, Macht und Kultur (inklusive Religion)

· Im Zentrum des NS: die Mission ein Imperium zu schaffen

Viele Institutionen, von den Nazis geschaffene oder bereits vorhandene, waren an der Realisierung der NS-Werte beteiligt, Gesundheitsberufe oder auch die Wehrmacht. Der von der NS-Identität hergestellte Gegensatz zu den Juden erleichterte die Verbreitung antisemitischer Haltungen, jedoch erschwerte er neutrale oder ablehnende Positionen. Ein Volk  von radikalen Antisemiten war nicht vorzufinden, jedoch die leitenden politischen Persönlichkeiten waren durchaus so eingestellt. Doch der Judenhass der Deutschen war in jenem Maß vorhanden, um die Richtung der NS-Politik zu unterstützen. Durch den Krieg wurde die Apartheidgesellschaft in eine „genozidäre Gemeinschaft“ weitergeführt. 

Diskussionsfragen:
1.) War der NS-Antisemitismus ausschlaggebend für den Aufstieg der Nationalsozialisten oder spielten andere Faktoren eine wichtigere Rolle?

2.) Welche Ursachen förderten die Entwicklung von einem latent vorhandenen Antisemitismus hin zu einem geplanten Genozid?

3.) Der ehemalige christlichsoziale Bürgermeister Wiens, Karl Lueger, wird oft als „antisemitisches Vorbild“ Hitlers bezeichnet. Müsste man im Zuge einer konsequenten Aufarbeitung des Themas Antisemitismus nicht einige wesentliche Orte Wiens umbenennen (Lueger-Ring, Lueger-Platz, Lueger-Kirche)?

4.) Im Zuge des Gedenkjahres 2005 stellt sich die Frage, inwieweit die österreichische Öffentlichkeit (Regierung, Parteien, Medien,…) mit der eigenen NS-Vergangenheit umgeht?

5.) Reagiert die Gesellschaft angesichts der großen Wahlerfolge von rechtsextremen Parteien mit antisemitischem Gedankengut (FPÖ, NPD, Vlaams Block, Front National,…) in vielen Ländern Europas angemessen?
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